
sen drei Groß‐
projekten eine

große Rolle. Für
die Seestadt mg+

wird noch in diesem
Jahr der Bauantrag er‐

wartet, so dass es im
nächsten Jahr losgehen kann. Für das Maria-
Hilf-Gelände ist der Abbruchantrag für den Be‐
stand bereits eingegangen. Und die Ausschrei‐
bung für Teile des REME-Areals erfolgt in den
nächstenWochen. Dazu kommt eine Vielzahl
an kleinerenWohnprojekten, die über die
städtische Entwicklungsgesellschaft (EWMG)
vermarktet werden.
Eine Stadt kann aber nur wachsen, wenn es

derWirtschaft gut geht und Arbeitsplätze
geschaffen werden. In diesem Jahr
rückt ein Bereich wieder in den Fo‐
kus, der immer eine Jobmaschine
war und ist: der Flughafen. Erstmals

seit fünf Jahren verzeichnete der Air‐
port im vergangenen Jahr wieder mehr als

40.000 Flugbewegungen. Die Anzahl der Schu‐
lungsflüge ist unverändert hoch. Zuwächse
gibt es vor allem im Bereich derWerks- und
Businessflieger. Der Flughafen bleibt ein wich‐
tiger Image- undWirtschaftsfaktor für die
Stadt. Nicht viele Städte dieser Größenord‐
nung haben eine regionale Infrastruktur für

Liebe Mönchengladbacherinnen,
liebe Mönchengladbacher,

die EXPO REAL in München ist für Mönchenglad‐

bach stets ein wichtiger Gradmesser: Wie werden

wir von Projektentwicklern und Investoren wahr‐

genommen?Wie hoch ist die Bereitschaft, in unse‐

re Stadt zu investieren? In den vergangenen

Jahren haben wir mit demMasterplan MG 3.0, der

Stadtentwicklungsstrategie mg+Wachsende

Stadt und unseren„Hot Spots“ Regiopark und

Nordpark sowie mit der Fertigstellung des MINTO

viel positives Feedback erfahren. Geplante Groß‐

projekte wie Seestadt mg+, die Maria-Hilf-Terras‐

sen und REME zeigen, dass Mönchengladbach

seine Potenziale noch lange nicht ausgeschöpft

hat. Die Planungsprozesse laufen auf Hochtouren.

Und genau das wollen wir in München deutlich

machen.

Wenn wir über Perspektiven reden, haben wir das

Flughafen-Areal nie aus den Augen verloren. Für

uns ist und bleibt der Flughafen einWachstums‐

motor. Dass die städtische Tochter EWMG die Düs‐

seldorfer Anteile am Airport übernommen hat,

gibt uns die Chance, den Bereich nun weiterzu‐

entwickeln. Vom Ausbau der bisherigen Hallen‐

struktur bis zur Ansiedlung von weiteren

Unternehmen bietet der Flughafen genug Raum

für innovative Nutzungen.Wichtig sind vor allem

die Maßnahmen, die langfristig mehr Arbeitsplät‐

ze in der Stadt schaffen. Neue Technologien kön‐

nen den Luftverkehr nachhaltig verändern. Auch

innovative Lösungen bei der Flugsicherung oder

ganz neue Nutzungsideen für einen Flughafen

sind möglich. Pioniergeist hat die Stadt. Das hat

Hugo Junkers bewiesen. Der Ehrenbürger der

Stadt hat nicht nur am Flughafen mit dem Hugo‐

-Junkers-Hangar eine würdige Heimat gefunden,

sondern im vorigen Jahrhundert gezeigt, dass die

Luftfahrt alsWirtschaftsfaktor eine große Zukunft

hat. Wir wollen an das Erbe Hugo Junkers’ anknüp‐

fen.

Ihr HansWilhelm Reiners

Oberbürgermeister

Folgen Sie der Stadt auf:
www.facebook.com/Mönchengladbach
www.twitter.com/StadtMG
www.instagram/moenchengladbach_de
www.youtube.com, Stadt Mönchengladbach
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Die EXPO REAL in
München ist seit‐
jeher ein guter Ort,

um Projektentwicklungen anzu‐
kündigen oder Fertigstellungen zu präsentie‐
ren. Die Aufbruchstimmung in Mönchen-
gladbach hat sich in den letzten Jahren stark
bemerkbar gemacht, die große Anzahl an Ge‐
sprächen mit Investoren und Entwicklern auf
Europas größter Gewerbeimmobilienmesse
belegt das wachsende Interesse an der größ‐
ten Stadt am linken Niederrhein. In diesem
Jahr können keine Baustarts oder Fertigstel‐
lungen verkündet werden, aber im Hinter‐
grund laufen die Planungen auf Hochtouren.
Die Großprojekte Seestadt mg+ (bis zu 2.000
Wohneinheiten), Maria-Hilf-Terrassen (400)
und REME (400) werden in München wie‐
der eine große Rolle spielen. Das Thema
„Wohnen“ bleibt – ganz im Sinne der
Stadtentwicklungsstrategie mg+Wach‐
sende Stadt – ein Schwerpunkt. Da passt es
gut ins Bild, dass kurz vor der Messe derWoh‐
nungsmarktbericht für Mönchengladbach fer‐
tiggestellt wurde. Er zeigt auf, was ist und was
zu tun ist. „DerWohnungsbau in Gladbach hat
kein Mengenproblem, sondern ein Qualitäts‐
defizit“, fasst Stadtdirektor und Technischer
Beigeordneter Dr. Gregor Bonin die Erkennt‐
nisse zusammen. Und Qualität spielt bei die‐

Mönchengladbach präsentiert sich wie in den
letzten Jahren auch auf dem Gemeinschaftsstand
der Standort Niederrhein GmbH. Auf ca. 120 qm
präsentieren sich hier die beiden Städte Krefeld
und Mönchengladbach, die Kreise Kleve, Viersen,
Wesel und der Rhein-Kreis Neuss zusammenmit
Institutionen und Partnern aus derWirtschaft.
2095 internationale Unternehmen, Städte und
Regionen stellten im letzten Jahr aus.

die Luftfahrt. „Der Flughafen bietet genug
Raum für innovative Nutzungen“, betontWirt‐
schaftsförderer und Flughafen-Chef Dr. Ulrich
Schückhaus. Gesucht werden innovative Nut‐
zungsideen, die dem Flughafen ein Alleinstel‐
lungsmerkmal geben und die heimische
Wirtschaft ankurbeln können (mehr dazu auf
der nächsten Seite).
Und der Nordpark? Jahrelang war das Areal auf
der Messe ein Schwerpunktthema. Der
Businesspark II füllt sich weiter, auch hier wird
die lange Liste der geplanten Projekte stetig
und erfolgreich abgearbeitet. Noch sind Flä‐
chen zwischen 3.000 und 20.000 qm verfügbar,
aber auch hier ist es wohl nur eine Frage der
Zeit, bis der Ausverkauf verkündet werden
kann. Der Nordpark ist längst eine Erfolgsge‐
schichte, die in München nicht mehr erzählt
werden muss.

Auf der Immobilienmesse
EXPO REAL, die morgen in
München beginnt, präsentiert
die Vitusstadt wieder ihre lau-
fenden Projekte. Viele Planun-
gen laufen auf Hochtouren. Im
Fokus: die Zukunftspläne für
den Flughafen. Der Flughafen Mönchengladbach

hat eine Größe von etwa 120 Hekt‐
ar davon ca. 70 Prozent Grün-und
Freiflächen. Die Hangarflächen der
Flughafengesellschaft Mönchen‐
gladbach GmbH (sechs von insge‐
samt 11 Flugzeughallen) umfassen
14.000 qm. In den Hallen sind der‐
zeit rund 160 Luftfahrzeuge unter‐
gestellt, davon 12 Business-Jets.
Die Flughafengesellschaft bewirt‐
schaftet insgesamt etwa 22.000
qm an Gebäude-Nutzflächen, die
Vermietungsquote liegt bei knapp
98 Prozent. Zum 1. August 2018
hat die städtische Entwicklungsge‐
sellschaft EWMG die Mehrheitsan‐
teile am Flughafen übernommen
(55 Prozent).

Auch ein Zugpferd für den Flughafen: DerAuch ein Zugpferd für den Flughafen: Der
Hugo Junkers Hangar und die beliebtenHugo Junkers Hangar und die beliebten
Oldtimer-Sonntage.Oldtimer-Sonntage. Foto: Ulrich ZillmannFoto: Ulrich Zillmann



Neue Hallen, „grünes“ Gesicht
DieWeichen für den Ausbau des Flughafens sind gestellt. Neue Flächen auf der Trabrennbahn bieten
zukunftsweisende Entwicklungschancen. Der Pachtvertrag wird zum 31. Dezember 2021 gekündigt.
Damit kann das 140.000 qm große Areal für eine Entwicklung des Flughafens erschlossen werden.

Nachdem das Deutsche Zentrum für Luft- und
Raumfahrt (DLR) Perspektiven für den Flugha‐
fen Mönchengladbach (MGL) aufgezeigt hat,
hat der Aufsichtsrat der städtischen Entwick‐
lungsgesellschaft (EWMG) den Beschluss ge‐
fasst, den Pachtvertrag für die Trabrennbahn
zum 31. Dezember 2021 zu kündigen. Das
Areal wird teilweise als Retentionsfläche zum
Hochwasserschutz benötigt, die dem Flugha‐
fen landschaftsplanerisch ein eigenes„grünes“
Gesicht gibt, bietet aber auch Perspektiven für
dieWeiterentwicklung des Flughafen-Areals.
Insgesamt entsteht hier Raum für ein neues
Business Center sowie weitere Hallen mit di‐
rekter Flugfeldanbindung. Auf der Fläche der
Trabrennbahn lassen sich ca. 40.000 qm Brut‐
togeschossfläche für Büros und 25.000 qm
Hallenfläche für die Ansiedlung weiterer flug‐
affiner Unternehmen realisieren. Mit der Kün‐
digung des Pachtvertrags kann nun das
Bauleitplanverfahren eingeleitet werden, um
den Standort für die neue Nutzung zu qualifi‐
zieren. Der konkrete Ausbau wird voraussicht‐
lich ab 2022 erfolgen.„Das neue Gewerbe-
gebiet ist eine große Chance für den Flugha‐
fen und für Mönchengladbach“, betont

EWMG-Geschäftsführer Ulrich Schückhaus,
der gleichzeitig auch Mit-Geschäftsführer der
Flughafengesellschaft ist. Er rechnet mit neu‐
en qualifizierten Arbeitsplätzen, weiteren
Miet- und Pachteinnahmen für den Flughafen
sowie zusätzlichen Gewerbesteuereinnahmen
für die Stadt. Der Aufsichtsrat der Flughafen‐
gesellschaft hat darüber hinaus dem Bau ei‐
ner weiteren Halle für die Rheinland Air
Service (RAS) zugestimmt. Im Oktober wird
zudem die Halle der Elite Jet Service GmbH
fertiggestellt. Außerdem beginnt der Bau ei‐
ner MGL-eigenen Halle voraussichtlich auch
noch in diesem Jahr, um die Nachfrage nach
Hangarplätzen möglichst bald bedienen zu
können. Ebenfalls noch in diesem Jahr werden
die rechtlichen Grundlagen für eine dritte Hal‐
le der Rheinland Air Service (RAS) gelegt. Hier‐
zu hat der MGL-Aufsichtsrat einen
Erbpachtvertrag beschlossen. Auf ca. 16.000
qm entsteht ein Hangar mit Büros undWerk‐
stätten. Die RAS will ihr europaweitesWar‐
tungsgeschäft ausbauen und ca. 30 neue
Arbeitsplätze schaffen. Bereits heute ist die
RAS mit rund 280 Mitarbeitern der größte Ar‐
beitgeber am Flughafen MGL. Mitte 2018 hat

die EWMG die Mehrheitsanteile am Flughafen
Mönchengladbach übernommen - mit dem
klaren Auftrag, das Areal wirtschaftlich weiter‐
zuentwickeln.

Nachhaltig und gesund
Gesundes Bauen ist ein Trend! Das Healthy Building Network ist ein
Innovationsnetzwerk und eineWissensplattform, die auf gesundes
Bauen spezialisiert ist. Mönchengladbach ist Teil des Projektes.

Seit Anfang 2018 ist dieWFMG gemeinsammit
den Nachbarstädten Krefeld, Viersen und Ven‐
lo, einem Unternehmernetzwerk aus Venlo so‐
wie der Universität Maastricht Teil des
INTERREG-V-A–Projekts “Healthy Building Net‐
work” (HBN). Ziel dieses bis 2021 laufenden
Projektes ist der Aufbau eines Netzwerkes zur
Entwicklung einer Modellregion für gesundes
und nachhaltiges Bauen, in der neueste Tech‐
nologien anschaulich und erlebbar miteinan‐
der vernetzt werden. Dabei sollen das
Bewusstsein und das lokale Fachwissen ge‐
schärft, Unternehmen vernetzt sowie Impulse
für Forschungs- und Entwicklungsprozesse im
Hinblick auf Kreislaufwirtschaft, intelligenten
Einsatz nachhaltiger Materialien und Ressour‐
ceneffizienz gesetzt werden. Daneben bietet
das Projekt geförderte Innovationsgutscheine
für Unternehmen, welche grenzübergreifend
Kooperationen eingehen wollen. Die Stadt
Mönchengladbach hat das Projekt in die Stadt‐
entwicklungsstrategie mg+Wachsende Stadt
aufgenommen und will maßgeblich zur Um‐
setzung der Projektziele beitragen. Die Recher‐
che zeigt, dass es in Mönchengladbach einige
realisierte Beispiele für nachhaltige Bauweise

gibt. Engagierte Architekten und Ingenieure
sowie motivierte Bauherren und Unterneh‐
men tragen dazu bei, dass das Themenfeld
zunehmend an Bedeutung gewinnt. Diese
Akteure sollen miteinander vernetzt werden.
Gesundes Bauen rechnet sich. Im Rahmen
des Projekts wurden die finanziellen Auswir‐
kungen bei einer nachhaltigen Bauweise
nach dem Prinzip der Kreislaufwirtschaft am
Beispiel des Rathauses Venlo analysiert.
Mehr Infos unter
healthybuildingnetwork.com.

Braunkohleausstieg:
Eine Riesenchance!
Der Abschlussbericht der Kohlekommission hat
im Frühjahr deutlich gemacht, dass Mönchen‐
gladbach in den nächsten Jahren Chancen auf
Strukturhilfen in Millionenhöhe hat. Die Bundes‐
regierung hat für das Rheinische Revier Förder‐
mittel in Höhe von 15 Milliarden Euro zugesagt.
Das Geld soll verteilt auf 20 Jahre fließen. In einer
Revierkonferenz wurde Mönchengladbach als
„Dynamikgeber“ des Strukturwandels deutlich
hervorgehoben.
Im Moment fehlen allerdings noch die Vorgaben,
welcher Raum für den Strukturwandel erfasst
werden soll und welche Kommune für welche
Fördermittel in Frage kommt. Für die Umsetzung
des Strukturwandels sollen in Mönchengladbach
die entsprechenden Organisationsstrukturen und
Personalkapazitäten aufgebaut werden. Mit ei‐
nem Sofort-programmwerden durch den Bund
und das Land NRW erste Projekte zur Bewälti‐
gung des Strukturwandels gefördert.
Da der Radverkehr ein wichtiges Element zur Ent‐
wicklung der Verkehrsinfrastruktur ist, hat der
Zweckverband Garzweiler, gegründet von den
Städten Mönchengladbach, Erkelenz und Jüchen
sowie der Gemeinde Titz, einen Förderantrag für
ein gesamtregionales Radverkehrskonzept ge‐
stellt. Mit diesem Radverkehrskonzept soll nun
für die gesamte Region eine strategische Hand‐
lungsgrundlage bis 2040 geschaffen werden.

STARTEN

Seestadt mg+
Ein weiteres Grundstück
Die Planungen für die Seestadt mg+ laufen weiter auf Hochtouren. Der Projek‐
tentwickler Catella Project Management, ein Spezialist für großeWohnprojek‐
te, hat im Frühjahr ein weiteres angrenzendes, rund zwei Hektar großes
Grundstück erworben. Catella hatte Mitte 2017 das europaweite Ausschrei‐
bungsverfahren gewonnen und entwickelt die Fläche des ehemaligen Güter‐
bahnhofs zu einem urbanen Stadtquartier. Bis zu 2.000Wohneinheiten sind
auf dem Areal in unmittelbarer Bahnhofsnähe geplant. Namensgeber und
zentraler Anlaufpunkt für das Planungsgebiet ist ein künstlicher See. Das
Wohngebiet soll in mehreren Schritten entstehen. In zehn Jahren soll alles fer‐
tig sein. Die Baumaßnahmen sollen im nächsten Jahr beginnen.

19 Häuser / ZOBmg+
Neuer Stadteingang
Das Projekt„19 Häuser“ am Europaplatz hat mit der Unterzeichnung einer Ab‐
sichtserklärung, die die Umsetzung der erforderlichen Flächenverkäufe regelt,
eine wichtige Hürde genommen. Die BEMA Gruppe will das Projekt zügig voran‐
treiben. Da das Projektgrundstück in den heutigen Zentralen Omnisbusbahnhof
(ZOB) hineinrückt, ist eine räumliche und betriebliche Umplanung erforderlich.
Dafür haben BEMA, Stadt und NEW eine Absichtserklärung unterzeichnet. Mit
der Realisierung der 19 Häuser, dem ZOBmg+ und der Umgestaltung des Euro‐
paplatzes wird ein neuer Stadteingang geschaffen. Das erforderliche Bebau‐
ungsplanverfahren läuft. Der Abriss von HausWestland soll zeitnah nach dem
Satzungsbeschluss, voraussichtlich ab dem zweiten Quartal 2020, erfolgen.

REME: Vermarktung läuft
Für das Areal um die Panzerhalle wird derzeit ein Investor gesucht

Im Auftrag der Stadt vermarktet die städtische
Entwicklungsgesellschaft derzeit den ersten
Teilbereich des ehemals militärisch genutzten
REME-Geländes. Für das Areal um die ehemali‐
ge Panzerhalle wird ein Investor gesucht, der
ein gemischtes urbanesWohnquartier mit ho‐
her städtebaulicher und architektonischer
Qualität nach sozialen, ökologischen und öko‐
nomischen Standards realisieren will. Der Fo‐
kus liegt auf einem ausgewogenen Mix aus
Einfamilien- und Mehrfamilienhäusern, um

Wohnraum für alle Generationen und Le‐
bensformen anbieten zu können. Dabei
sind innovativeWohnkonzepte ausdrücklich
erwünscht. Als städtebauliche Landmarke
und Reminiszenz an die frühere militärische
Nutzung sollen auf dem 42.000 qm großen
Teilgebiet die 190 Meter lange denkmalge‐
schützte Panzerhalle und das Kesselhaus in‐
klusive dazugehörigem Schornstein
erhalten bleiben. Das schafft eine ganz ei‐
gene Identität für das Quartier.

Kapelle - Nutzer gesucht!
Maria-Hilf-Terrassen: Auf 4,4 Hektar entstehen 400Wohneinheiten

Im Herzen der Stadt entsteht ein grüner urba‐
ner Raum, wo es sich gemeinsam gut leben
lässt – autoarm, barrierefrei und ideal angebun‐
den an das Geschäftszentrum. Das Plangebiet
wird nun in einzelnen Blöcken über unter‐
schiedliche Verfahren vermarktet und besteht
aus zwei Bereichen: dem Areal des Krankenhau‐
ses und dem Areal der katholischen Hauptschu‐
le, die noch bis Mitte 2019 in Betrieb war. Vom
südlichen Ende wird es eine fußläufige Verbin‐
dung zur Altstadt geben mit der beliebten Gas‐

tronomie- und Shoppingmeile. Neben Quali‐
fizierungs- und Investorenwettbewerben ist
auch die Vergabe an Baugruppen bzw. Ein‐
zelpersonen geplant. In allen Fällen entschei‐
det die Qualität der eingereichten Pläne und
Konzepte. Der denkmalgeschützte Bereich
des Maria Hilf und damit auch die Kapelle
bleiben erhalten. Für die Kapelle an der Vier‐
sener Straße wird auf der EXPO REAL bereits
geworben. Denkbar sind unterschiedliche
Nutzungskonzepte.

WACHSEN
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„DerWohnraumbedarf
hat sich verändert“
Herr Dr. Bonin, in nahezu allen

Ballungsräumen undMetropolregionen

fehltWohnraum an allen Ecken und Enden.

Die Stadtverwaltung hat jetzt den

Wohnungsmarktbericht veröffentlicht.

Was zeigt der Bericht?

Durch die Prognose zukünftiger Entwicklun‐

gen zeigt derWohnungsmarktbericht uns

Perspektiven auf, wie ein bedarfsgerechter

und attraktiverWohnungsmarkt geschaffen

und erhalten werden kann. Die Rahmen‐

bedingungen für Investitionen undWohnei‐

gentumsbildung sind in unserer Stadt nach

wie vor vergleichsweise günstig. Die Bauland‐

preise steigen hier auch, bleiben aber im regi‐

onalen Vergleich moderat. DerWohnungs-

marktbericht zeigt auch auf, dass sich der

Wohnraumbedarf verändert. Die Anzahl der

Ein- und Zwei-Personen-Haushalte wird wei‐

ter zunehmen. Für uns Stadtplaner ist der

Wohnungsmarktbericht eine gute Planungs‐

grundlage, weil er über das aktuelle Marktge‐

schehen informiert und Trends aufzeigt.

Herr Dr. Schückhaus, wo entsteht derzeit

Wohnraum?

Wohnraum entsteht im gesamten Stadtge‐

biet – für alle Alters- und Einkommensklas‐

sen. Da sind zum einen die großen

Neubaugebiete Seestadt mg+, Maria-Hilf-Ter‐

rassen und REME-Gelände, die EWMG und

Stadtverwaltung gemeinsam entwickeln. Hier

entstehen in den nächsten Jahren in bester

Innenstadt-Lage knapp 3.000 neueWohnein‐

heiten. Mönchengladbach ist groß und viel‐

fältig. Daher ist es wichtig, nicht nur in der

Innenstadt, sondern auch in den umliegen‐

den Stadtbezirken adäquatenWohnraum an‐

zubieten. In Kürze wird die EWMG ein knapp

8.000 qm großes Areal in Neuwerk für den

Bau von Ein- und Mehrfamilienhäusern mit

rund 20Wohneinheiten vermarkten. Darüber

hinaus sind bis 2021 weitere Baugebiete in

Hardt, Venn, Giesenkirchen und Bonnebroich-

Geneicken geplant. So entstehen zusätzlich

rund 300Wohneinheiten.

Mehr Infos zu aktuellenWohnbauprojek‐

ten in Mönchengladbach gibt es auf der

Website unter www.ewmg.de.

Die Geschäftsführer der städtischen Entwicklungsge‐
sellschaft EWMG, Dr. Ulrich Schückhaus (li.) und Stadt‐
direktor Dr. Ing. Gregor Bonin.

blickpunkt stadt
Aufbruch in der Innenstadt
Im Innenstadtbereich tut sich was: Das Städtebauförderprogramm „Soziale Stadt Gladbach undWestend“
nimmt Fahrt auf, das Quartiersmanagement hat seine Arbeit aufgenommen. Ankerprojekt ist die Modernisie‐
rung und Erweiterung der Zentralbibliothek, aber auch andere Projekte sind für die Innenstadt geplant.

Mönchengladbach bewegt sich. Das bleibt
auch in Düsseldorf nicht verborgen. Und so
überrascht es kaum, dass sich die NRW-Lan‐
desminister derzeit die Klinke in die Hand ge‐
ben. Im September führte NRW-Wirtschafts-
minister Andreas Pinkwart den Spatenstich für
den Breitbandausbau aus. Knapp eineWoche
später übergab NRW-Bauministerin Ina Schar‐
renbach höchstpersönlich die Förderbeschei‐
de für die Neugestaltung des Geroparks und
die Aufwertung von drei Quartiersspielplät‐
zen, die im Rahmen des Städtebauförderpro‐
gramms„Soziale Stadt Gladbach und
Westend“ realisiert werden. Der Geropark wird
zu einem attraktiven Landschaftspark mit ho‐
her Aufenthaltsqualität umgestaltet, die Quar‐
tiersspielplätze an der Hügelstraße, Viersener
Straße / Parkstraße und Ferdinand-Strahl-Stra‐
ße zu„generationenübergreifenden Treffpunk‐
ten für die Nachbarschaft“.
Im Rahmen des Förderprogramms stehen
aber noch viele weitere Maßnahmen an, die
den Innenstadtbereich deutlich aufwerten
werden: Die Modernisierung und Erweiterung
der Zentralbibliothek ist die wichtigste Maß‐
nahme im Städtebauförderprogramm und für
den Fördergeber von entscheidender Bedeu‐
tung für die Entwicklung des gesamten Innen‐
stadt-Quartiers. Die„Westend-Promenade“
gehört zu den ersten umzusetzenden Projek‐
ten der Sozialen Stadt Gladbach &Westend.
Bei einem ersten Quartiersspaziergang und
Beteiligungsforum beteiligten sich die Bürge‐

rinnen und Bürger mit zahlreichen Ideen und An‐
regungen am intensiven Meinungsaustausch.
Die Förderbescheide für die Aufwertung des
Platzes der Republik als Freiraumpark und die
Aufwertung des Hans Jonas-Parks liegen eben‐
falls vor. Weitere Projekte und Maßnahmen sind
auf www.qm.mg beschrieben.

Im Bild: NRW-Bauministerin Ina Scharrenbach
übergibt die Förderbescheide an
Oberbürgermeister HansWilhelm Reiners (li.).

Nachdem Anfang des Jahres die Bürgerbeteili‐
gung in den StadtbezirkenWest und Süd
durchgeführt und die Ergebnisse in den jewei‐
ligen Bezirksvertretungen vorgestellt wurden,
wurde im September nun in den Stadtbezirken
Nord und Ost eine Bürgerbeteiligung durchge‐
führt. Wie sehen die Anwohner ihren Stadtteil?
Was ist gut und was muss verbessert werden?
Der Beteiligungsprozess für die Stadtteile Bett‐
rath-Hoven, Bungt, Flughafen, Giesenkirchen-
Mitte und -Nord, Hardt-Mitte, HardterWald,
Lürrip, Neuwerk-Mitte, Schelsen, Uedding,
Venn undWindberg wurde wieder gut ange‐
nommen. Der Masterplan Stadtbezirke ist ein
Projekt der Stadtentwicklungsstrategie mg+
Wachsende Stadt und wird derzeit durch das
Dezernat Planen, Bauen, Mobilität und Umwelt
erarbeitet. Ziel dieses Masterplans ist die daue‐
rhafte Stärkung der äußeren Stadtteile Mön‐
chengladbachs. Mit mehr als 1.000 Ideen,
Anregungen und Hinweisen aus der Beteili‐
gung in den BezirkenWest und Süd hat dieser

Randbezirke im Fokus
Der Masterplan Stadtbezirke soll die äußeren Stadtteile stärken.
Für Rheindahlen wurde ein IHEK erstellt.

Beteiligungsprozess ein klares Bild von den
Wünschen und Vorstellungen der Bürger in den
äußeren Stadtteilen vermittelt. Teil des Master‐
plans Stadtbezirke ist auch das Integrierte
Handlungs- und Entwicklungskonzept (IHEK)
für Rheindahlen, das der Fachbereich Stadtent‐
wicklung und Planung in den letzten Monaten
erarbeitet hat. Inhalte des IHEK sind unter an‐
derem eine Stärken-/Schwächen-Analyse auf
Grundlage der durchgeführten Akteurs- und
Werkstattgespräche und Bürgerdialoge. The‐
matische Handlungsschwerpunkte sind eine
Stärkung des Zentrums, die Aufwertung von
Wegeverbindungen und mehr Erholungs- und
Freizeitmöglichkeiten. Ziel ist es, die Aufent‐
halts-qualität amMarktplatz und in der Fuß‐
gängerzone zu verbessern. Das IHEK ist eine
notwendige Voraussetzung für die Antragstel‐
lung auf Fördermittel des Landes und des Bun‐
des und ein wesentlicher Baustein in der
Stadtentwicklungsstrategie mg+Wachsende
Stadt.

Rahmenplan für das
Hochschulquartier
Der Rahmenplan Hochschulquartier mg+ sieht
Maßnahmen und Handlungsempfehlungen zur
künftigen Entwicklung des Quartiers vor. Die
Stadt sieht in diesem Quartier riesige Chancen,
sich im Bereich derWissenschaft und Bildung,
auch in der bundesweiten Hochschullandschaft,
deutlich besser zu positionieren und langfristig
hochqualifizierte Arbeitsplatzangebote, zum Bei‐
spiel in der Forschung und Entwicklung anzusie‐
deln. Gemeinsammit der Hochschule werden
Maßnahmen zur Verbesserung derWahrneh‐
mung und Integration des Hochschulstandortes
definiert. In der Stadtentwicklungsstrategie mg+
Wachsende Stadt wird die Hochschule als eine
von drei städtebaulich-freiraumplanerischen Ent‐
wicklungsachsen definiert. Eine Zusammenarbeit
zwischen Stadt und Hochschule wurde in einem
„Letter of Intent“ vereinbar. Die Stadtverwaltung
erarbeitet den Rahmenplan gemeinsammit dem
Büro scheuvens + wachten plus planungsgesell‐
schaft mbH. Beteiligt sind auch das Büro scape
Landschaftsarchitekten, die tetraeder.com gmbh
und das Ingenieurbüro Runge IVP.
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